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Alle Zeichen auf Wachstum
Forschung in Leuna fokussiert sich auf skalierbare Technologien mit dem Ziel der industriellen Umsetzung

In Sachsen-Anhalt entsteht die Zukunft der Chemie. Der Chemiestandort Leu-

na sticht mit einem aktuellen Investitionsvolumen von mehr als 2 Mrd. EUR 

in der derzeit etwas verhaltenen Entwicklung der Branche heraus. 

„In Leuna werden aktuell zahlreiche 
Projekte realisiert, die zur Weiter­
entwicklung der Standortinfrastruk­
tur, zur Gewährleistung der Versor­
gungssicherheit und insbesondere 
zur weiteren Transformation in Rich­
tung einer nachhaltigen chemischen 
Industrie beitragen.“ verspricht 
Christof Günther, Geschäftsführer 
von InfraLeuna. Ein Großteil wird 
von Kunden am Chemiestandort in­
vestiert, aber auch das Programm 
der Betreibergesellschaft in Höhe 
von rund 300 Mio. EUR ist die größ­
te Infrastrukturinvestition seit der 
Restrukturierung in den neunziger 
Jahren.

Eines der Großprojekte der Infra­
Leuna bildete die Investition von 
rund 145 Mio. EUR in den Neubau 
und die Modernisierung des Gas- 
und Dampfturbinenkraftwerks 
GuD 2. Im letzten Jahr offiziell in Be­
trieb gegangen, sichert es die Netz­
stabilität bei einem stark steigenden 
Anteil fluktuierender Einspeisungen 
aus erneuerbaren Energien. Damit 
ist es die perfekte Ergänzung für 
die Zukunftsprojekte des Standort­
betreibers, wie bspw. der geplanten 
Solarstromerzeugung.

Diese wiederum repräsentiert ei­
nen Teil der wichtigen Erzeugungs­
anlagen für nachhaltige Energie. 
Ausgehend von der Errichtung einer 
Fotovoltaikanlage mit einer Leistung 
von 45 MW auf einer Konversions­
fläche am Standort ist eine Power-
to-Heat-Anlage geplant. Hiermit soll 
PV- und Windstrom in Dampf für 
das Standortnetz umgewandelt und 
gleichzeitig das Netz in der Region 
entlastet werden. Die Planungen sind 
bereits weit fortgeschritten – mit den 
Inbetriebnahmen werden, beginnend 
im Jahr 2025, große Schritte in Rich­
tung der CO2-Neutralität des Stand­
orts unternommen.

Bereits fertiggestellt sind die in 
Verbindung mit Ansiedlungsprojek­
ten notwendig gewordenen Erwei­
terungen der Kühlkapazitäten und 
einer Deionatanlage im Volumen von 
ca. 25 Mio. EUR. Synergien zwischen 
dem Rückkühlwerk und Deionat­
anlage führen zu einem geringeren 

Energieverbrauch und damit zu 
weniger CO2, sowie zu Kostenein­
sparungen.

Die demnächst in den Prozessen 
eines Kunden verwendete Biomasse 
machte weiterhin die Investition in 
eine anaerobe Vorbehandlungsan­
lage für Abwasser notwendig. Diese 
entfernt organische Verunreinigun­
gen durch Umwandlung in Biogas 
aus dem Abwasser, welches in den 
Standortverbund eingespeist und 
weiter eingesetzt werden kann.

Branchenverändernde Konzepte in  
industriellem Maßstab

Der Standortmanager hat mit der 
Eröffnung des Fraunhofer CBP im 
Jahr 2012 die ersten Schritte zur 
Transformation unternommen. 
Der Standort, der nach dem Ende 
der Braunkohlenutzung stofflich 
wie energetisch zu 100 % auf Erdöl 
und Erdgas setzte, begann mit der 
Entwicklung von Prozessen in der 
industriellen Biotechnologie. In der 
Folge gab es einige kleinere Unter­
nehmen, die in industrielle Anlagen 
zur Herstellung biogen basierter 
Materialien investierten. Der Spa­

tenstich von UPM Biochemicals im 
Jahr 2020 kennzeichnet insofern 
einen Meilenstein, als dass mit der 
Investition von rund 1,2 Mrd. EUR 
erstmals im Kilotonnen-Maßstab 
Holz zu Ethylenglykol umgesetzt 
wird. Parallel dazu wird UPM Bio­
chemicals Forschung und Entwick­
lung in dieser Sparte in Leuna wei­
ter vorantreiben. Im modernen UPM 
Test- und Entwicklungszentrum für 
die Entwicklung und Produktprüfung 
werden chemische oder biotechnolo­
gische Verfahren zur Herstellung von 
Biokraftstoffen, Biochemikalien oder 
neuen Kunststoffen erforscht. Für 
die industrielle Umsetzung dieser 
Verfahren wird sich der Standortbe­
treiber sowohl um die notwendigen 
Flächen als auch den sachgerechten 
Ausbau der Infrastruktur kümmern.

Ähnlich wie die Infrastrukturin­
vestitionen stellt die Verfügbarkeit 
technischer Gase eine wichtige 
Grundlage für die diversen Produ­

zenten dar. Je nach Einsatzmenge 
können diese einen erheblichen Bei­
trag zur nachhaltigen Ausgestaltung 
der Wertschöpfungsketten liefern. 
Linde Gase als regionaler Anbieter 
setzt ebenfalls seit Jahren auf die 
Nutzung von Biogas und nachhaltig 
erzeugtem Strom. Nach Kundenan­
forderung werden die Ausgangspro­
dukte in den Anlagen genutzt. Die 
Bereitstellung von nachhaltig er­
zeugtem Wasserstoff ist der jüngste, 
aber ebenso folgerichtige Schritt in 
der Entwicklung. Mit einem Aufwand 
von ca. 60 Mio. EUR hat Linde den 
aktuell weltgrößten PEM-Elektroly­
seur für die Herstellung von grünem 
Wasserstoff in Leuna errichtet. Die 
Anlage mit einer elektrischen Auf­
nahme von 25 MW geht schrittweise 
in Betrieb und wird bis zu 3.200 t 
Wasserstoff mit zertifiziertem 
Ökostrom pro Jahr herstellen.

Teil der Transformation zur 
Nachhaltigkeit bilden neben der 
Verwendung biogener Materialien 
Fragestellungen rund um die Mehr­
fachnutzung bzw. des notwendigen 
Recyclings von Stoffgruppen und 
Molekülen. Mit der Investition der 
deutschen Tochter der japanischen 
Polyplastics-Gruppe, Topas Advan­
ced Polymers, entsteht in Leuna 
eine Anlage für Cyclo Olefin-Co­
polymere. Diese Polymere haben 
komplexe Eigenschaftsbilder, die 
den gleichzeitigen Einsatz mehre­
rer anderer Polymere (bspw. in sog. 
Multi-Layer-Folien) ersetzen. In der 
Aufarbeitung der mit diesem Ma­
terial hergestellten Produkte (z. B. 
medizinische Spritzen und Behälter) 

vermeidet man die sonst notwendige 
chemische Trennung der Moleküle 
und erleichtert das Recycling enorm.

Die oben beschriebene Nutzung 
von Erdgas und Erdöl bezieht sich 
natürlich auch auf die Produktion 
von Treibstoffen in der Raffinerie. 
Für den Bereich der Luftfahrt wird 
mittelfristig eine Perspektive entwi­
ckelt, die eine ausschließlich nach­
haltige Herstellung von Treibstoffen 
zum Inhalt hat (SAF = sustainable 
aviation fuels). Das Deutsche Zen­
trum für Luft- und Raumfahrt wird 
Technologien für die Produktion 
strombasierter Kraftstoffe in indus­
triellem Maßstab erforschen und 
entwickeln. In einer semi-industriel­

len Anlage wird eine Produktionska­
pazität von bis zu 10.000 t/a erreicht 
werden können. Die hergestellten 
Kraftstoffe sind unmittelbar pra­
xisrelevant und werden durch das 
DLR und assoziierte Partner in deren 
Flugzeugen genutzt und getestet.

Zentrum für industrielle Forschung

Im Zuge der Restrukturierung des 
Standorts nach der politischen Wen­
de 1989 sind viele F&E-Aktivitäten 
an den ostdeutschen Chemiestand­
orten verloren gegangen. Leuna 
bildetet dabei keine Ausnahme. Er­
gänzend zu den Produktionsanlagen 
ist es für die Zukunftsfähigkeit ent­

scheidend, derartige Aktivitäten für 
den Standort zu gewinnen. Der Start 
erfolgte wie erwähnt mit dem Fraun­
hofer CBP. Zwischenzeitlich hat sich 
das Fraunhofer IWES mit Aktivitäten 
um die Wasserstoffforschung (Hy­
drogen Lab Leuna, HLL) ebenfalls 
in Leuna etabliert. Das Hydrogen 
Lab bietet vier Teststände und ein 
Technikum für Elektrolyseure aller 
Typen, Elektrolyseurkomponenten 
sowie die Simulation und Modellie­
rung von Power-to-X-Betriebsszena­
rien. In direkter Nachbarschaft be­
findet sich die erste Pilotanlage zur 
kosteneffizienten Herstellung von 
grünem Methanol. Dahinter steht 
ein Forschungskonsortium um die 
C1 Green Chemicals AG (C1). Dieses 
nutzt die Nachbarschaft der Elek­
trolyseure, die im HLL aktuell getes­
tet werden. Das aus grünem Wasser­
stoff und CO2 produzierte grüne Me­
thanol gilt als Schlüssel auf dem Weg 
hin zu klimaneutralen Kraftstoffen 
insbesondere für die Schifffahrt. Un­
ter Realbedingungen hat C1 jüngst 
die Funktionalität nachgewiesen und 
den ersten vollständig autonomen, 
kontinuierlichen Methanolproduk­
tionslauf abgeschlossen.

Forschung in Leuna fokussiert sich 
auf skalierbare Technologien mit ei­
ner klaren Perspektive einer indus­
triellen Umsetzung. In diese Rich­
tung zielt auch das geplante Center 
for the Transformation of Chemistry 
(CTC), das bis 2038 in Teilen am Che­
miestandort Leuna entsteht. Dieses 
strebt danach, Prozesse für 43.000 
Chemieprodukte, die in Europa her­
gestellt werden, auf Recyclate und 
nachwachsende Rohstoffe als Aus­
gangsstoffe umzustellen.

Weiter auf Wachstumskurs

Für die Weiterentwicklung des 
Standorts stehen aktuell noch über 
rund 30 ha Fläche zur Verfügung. 
Die Grundstücke werden mehrheit­
lich der Erweiterung bestehender 
Unternehmen dienen. Für große 
Neuansiedlungen wird, unterstützt 
durch Fördermittel, ein neues Areal 
im Westen des bestehenden Stand­
orts gemeinsam mit Partnern entwi­
ckelt. Eine Fläche von rund 200 ha 
wird ab 2026 Wachstumsmöglich­
keiten für neue Chemieanlagen 
mit Schwerpunkt auf nachhaltige, 
biobasierte Chemie bieten. Für die 
weitere Transformation sind damit 
ebenso die entsprechenden Grundla­
gen gelegt wie für das Wachstum in 
einer der stärksten Chemieregionen 
Europas. (op)

	n www.infraleuna.de

Chemiepark als Hub für Start-ups
In Lülsdorf finden junge Unternehmen gute Voraussetzungen für einen Start in die Industrie

Chemieparks stehen im rauen Wettbewerb um industrielle Produzenten 

und gewerbliche Nutzer. Eine hohe Standortauslastung ist die Basis für 

ein attraktives Standortdienste-Angebot. Doch was hält einen Chemiepark 

nachhaltig attraktiv für bestehende Kunden sowie für neue Ansiedler? Was kann der 

Chemiepark tun, um auch stets Innovation anzuziehen? Und wie kann er besonders 

im Bereich Forschung & Entwicklung zum Nutzen aller am Standort beitragen?

In einer ersten Betrachtung kann 
ein Chemieparkbetreiber originä­
re F&E-Dienstleistungen für seine 
Kunden erbringen. Und dies nicht 
einmal einschränkend ausschließ­
lich für Nutzer vor Ort, sondern 
auch für Kunden außerhalb. Letzte­
res besonders dann, falls es gelingt, 
einen spezifischen und im Markt 

nachgefragten Schwerpunkt inner­
halb des F&E-Servicespektrums zu 
entwickeln und anzubieten. Hier 
sollten bestimmte Umstände güns­
tig sein, wie bspw. ein spezifischer 
Bedarf eines bestehenden Kunden 
am Standort, der auch im externen 
Markt große Nachfrage erzielen 
kann.

In einer zweiten Betrachtung hat 
ein Chemieparkbetreiber die Mög­
lichkeit, „passende“ Start-ups an­
zusiedeln. Diese können ein neues 
chemisches Herstellungsverfahren 
entwickeln, einen alten etablierten 
Produktionsprozess auf neue Anwen­
dungen umwidmen oder völlig andere 
Herausforderungen in einem Chemie­
park adressieren – um z. B. ein tech­
nisches Problem zu lösen oder sich 

um weitere Schritte bei Decarbonisie­
rung, Defossilierung, Digitalisierung 
etc. bis hin zu Entbürokratisierung zu 
bemühen. Hier kann der Chemiepark 
ein idealer Inkubator sein. Er kann in 
besonderem Maße neben Freiflächen, 
Gebäuden und allen benötigten Stand­
ortdiensten von der Energie- und Me­
dien-Versorgung über Logistik und In­
standhaltung bis hin zur Abfall- und 
Abwasserentsorgung auch eine Um­
gebung anbieten, in dem ein Start-up 
bereits in frühen Stadien unter realen 
Industriebedingungen „ausprobieren“ 
kann und in seiner technologischen 
Hochskalierung bestmögliche Unter­
stützung findet.

Pilotanlage zur Produktion von grünem Methanol

Wir realisieren zahlreiche Projekte  
zur Transformation in eine nachhaltige 

chemische Industrie.
Christof Günther, Geschäftsführer, InfraLeuna

©
 In

fra
Le

un
a

Leuna bietet Wachstumsmöglichkeiten für nachhaltige, biobasierte Chemie
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Michael Rötepohl,  
Chemiepark Lülsdorf
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